„er 
Oberſchleſiſcher Anzeiger, 


Herausgegeben von Pappenheim.) 


Bierzehnter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Pro, 28. Ratibor, 


ü Beſchluß 
der Notiz. 


„Wenn der Staat,“ faͤhrt der Herr 
Verf. fort, „als Mittelsperſon zwiſchen 
Producenten und Eonfumenten Getreide 
aufkauft, fo verbindet er damit zwei 
gleich wohlthaͤtige Zwecke. Die Sorg⸗ 
falt für jenen, indem er ihm ange⸗ 
meſſene Getreidepreiſe ſichert ꝛc., die 
Sorgfalt für di efen, indem er dem mbg⸗ 
lichen Mangel vorbeugt, und einen mitt⸗ 
lern Preis aufrecht erhält. Ein dritter 
Zweck, der, des eigenen Gewinnes beim 
Wiederverkauf, würde den Zweiten zer⸗ 
fibren, und ſtünde mit Weisheit und 
Wohlwollen im Widerſpruche. “ 

„Vielleicht erfordert jedoch die Aus⸗ 
führung einer ſolchen Maaßregel mehr 
Geldmittel, als zur Verwendung bereit 
ſind. Fur dieſen Fall, dürfte es nicht 
ſchwierig ſeyn, die gewöhnlichen Kredit⸗ 


den 7. April 1824. 


mittel in Anwendung zu bringen, da 
hier nichts Ideales waltet, ſondern in 


den aufgeſammelten Vorräthen ein wah⸗ 
res, ſichtbares und n 


gewährt werden kann.“ . 

Nach einem feſtgeſetzten Preife, werde 
nun dem Producenten das einzuliefernde 
Getreide in Magazin ſcheine bezahlt, 
und dieſe in offentlichen Caſſen ſtatt 
baarer Zahlung angenommen.“ Da durch 
den Verkauf der Vorraͤthe gegen dieſe 
Scheine ihre Wiedereinziehung erfolgt, 
fo dürften keine Realiſations⸗ Comptoirs 
für dieſelben erforderlich ſeyn ꝛc.“ 

‚Die, Sicherheit des Abſatzes an deu 
Staat würde das zeitherige unablaͤßige 
Angebot vermindern, und dieſe Vermin⸗ 
derung das Steigen über den gebotenen 
Preis zur unnachlaßlichen Folge haben. 

Da der Zweck verfehlt ſeyn wuͤrde, 
wenn man zur Ablieferung des anzukau⸗ 
fenden Getreides nur einige wenige Magazin ⸗ 
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oͤrter verwenden wollte, wobei die Waare die 
Trans portkoſten nicht tragen könnte, — ein 
Umſtand wodurch der Producent gewöhn⸗ 
lich gendthigt wird, ſein Augebot immer 
nur in der Naͤhe zu wiederholen, oder 
ſein Produkt ohne reinen Gewinn in 
ſeiner Wirthſchaft zu verwenden, — ſo 
iſt es nothwendig daß die Aufdewahrungs⸗ 
orte ſo viel als moͤglich vervielfältigt, und 
in allen, ſelbſt in den kleinſten Provin⸗ 
zialſtaͤdten die offentlichen Gebäude, Kirch⸗ 


und Rathhaus⸗Boͤden 2e, zu dieſem Be⸗ 


huf in Anſpruch genommen werden. 

Die Verwaltung dieſer Magazine, 
müßte, um Koſten zu erſparen, einem 
Magiſtratsmitgliede des Orts uͤbertragen 
werden. Im Kreiſe läge die Aufſicht 
dem Landrathe, im Bezirke aber der Mes 
gierung ob. Um die Remuneration des 
Aufſehers und den naturlichen Verluſt bei 
der Aufbewahrung zu decken, bedarf es 
weiter nichts, als einer geringen Preiser⸗ 
hoͤhung beim Verkaufe; denn die Erfah⸗ 
rung lehrt, daß, unter unentgeldlicher 
Benutzung der Raume zum Aufbewahren, 
jene Koſten ſich im erſten Jahre auf 
4 Procent belaufen, fpäterhin aber ges 
ringer werden: angenommen alſo, daß der 
Scheffel Roggen z. B. zu einem Reichs⸗ 
thaler gekauft wird, ſo braucht er, um 
gedachte Koſten zu decken, nur um einen 
einzigen Groſchen theuerer verkauft zu 
werden Da es hier nicht auf Gewinn, 


ſondern auf Vorbeugung der Preiſe 
Fluctuationen abgeſehen iſt, und der 
Staat in der wohlfeilſten Zeit einkauft; 
ſo kann er ſofort auch wiederum ver⸗ 
kaufen, ſobald der Satz ausgemittelt 
iſt, der die Koſten über den Einkaufs⸗ 
preis, deckt. 

Der Hr. Verf. iſt von dem Nutzen 
ſeines Vorſchlags ſo ſehr uͤberzeugt, daß 
es, (nach feiner Muthmaßung,) „nichts 
weiter beduͤrfe, als des ausgeſprochenen 
Wortes der Behoͤrden, der Staat werde 
an einem beſtimmten Tage anfangen, ei⸗ 
nen beſtimmten Preis für den Roggen zu 
bezahlen, um den Marktpreis deſſelben 
nicht nun ſogleich auf jenen verheißene 
Punkt zu ſteigern, ſondern ſogar 
über den ſelben hinaus.“ Das Au⸗ 
gebot würde dann aufhören, weil man 
den, vom Staate verheiſſenen Preis wird 
abwarten wollen, hierdurch wuͤrde ſich 
die Nachfrage gezwungen einfinden müͤſ⸗ 
ſen, und der, auf dieſe Weiſe geſicherte 
Producent, würde von Stund au, nur 
um einen höhern, als den vom Staate 
ihm verheißenen Preis, verkaufen. 

Wir find in unſerm Bericht über 
dieſe kleine Schrift etwas weitläuftig ges 
worden, weil wir glaubten demjenigen 
Theil der Leſer, den dieſe Angelegenheit 


intereſſiren könnte, durch eine ausführ⸗ 


lichere Darſtellung des Inhalts derſelben, 
einen ergiebigen Stoff zu weitern Dis⸗ 


kuſſionen fiber dieſen Gegenſtand geben zu 


müffen und fie fo zum Leſen der ganzen 


Brochuͤre anzuregen. 


St. Helen a 
if ganz. wieder das geworden, was es 
vor Bonaparte's Gefangenſchaft war, 
ein Fleck (speck) im Ocean, ein Fel⸗ 
ſen, wo angelegt wird, um friſch 
Waſſer und Pataten einzunehmen, und 
allenfalls den beſcheidenen Grabſtein des 
Generals Bonaparte, ohne Inſchrift (ſelbſt 
ohne N. B., weil, auf Bemerken eines 
tiefen Politikers, 
Nota bene als Napoleon Bonaparte 
geleſen werden konnte), zu beſuchen. 


Longwood zerfällt in Trümmer; das neue 


Haus, welches B. nie bewohnte, iſt zu 
einem Schulbauſe eingrrichtet. Ganz St. 
Helena iſt eine große Schule für die 
Menſchheit, für. Eroberer und Uſurpato⸗ 
ren. (Courier. ) 


Montesqulen 
fügte einmal: „Nichts macht uns den 
Thieren ähnlicher, als: andere Menſchen 
frei zu ſehen und zu fuͤhlen, daß wir es 
nicht ſind!“ (Courier fr.) 


dieſes eben ſo wohl 
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Subhaſtation. 

Auf Antrag eines Real- Glaͤubigers ſoll 
das auf der Schloßgaſſe hieſelbſt belegene 
3 Haus, welches der jetzige 
Beſitzer, iſeuſiedermeiſter Gottlieb: 
Wazelwek vermoͤge Kaufkontrakt vom 


19. October 1799 für 2100 Rthlr. 
erkauft, 


und welches Behufs der Sub⸗ 
haſtation auf 2007 Rthlr. 20 fgr, Courant 
gerichtlich abgeſchaͤtzt werden, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation dffentlich 
feilgeboten werden. Indem dem Publiko 
bekannt gemacht wird, daß Behufs der Li⸗ 
citation drei Termine und zwar auf den 
23. Februar, 30. April, 5. Juli 
1824, wovon der letzte peremtoriſch, auf 
dem hieſigen Rathaus in unſerm Gerichts- 
Zimmer anberaumt worden, werden beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten vorgeladen, daß der Zuſchlag an 
den Beſt⸗ und Meiſtbietenden, wenn ſonſt 
kein N Anſtand vorhanden, erfol⸗ 
gen ſoll. 

Coſel, den 26. November 1823. 

Königl. Preuß. Stadt ⸗Gercht⸗ 


Subhaſtations = Patent. 

Auf den Antrag des Beſitzers ſoll das 
allhier sub Nr. 3 auf dem Ringe gelegene, 
im Jahre 18217 um 2000 Rthlr. Courant 
erkaufte, mit dem Conſeus zur Etablirung 
eines Gaſthauſes, Hofraum und Stallung 
verſehene, maſſiwe Haus in termino 

den 26ſten April c. 
an den Meiſt- und Beſtbietenden gegen for 
fortige Erlegung des Kaufſchillings verkauft 
werden; wozu. wir das an Publi⸗ 
kum mit dem Eröffnen vorladen, daß wenu 
von Seiten des Beſitzers das Gebot als an⸗ 
nehmbar befunden wird, der Zuſchlag ſo⸗ 

rt in termino erfolgen ſoll. a 
Lublinitz, den 23. März 128 2 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


— — — 
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Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hierdurch von Seiten 
der landſchaftlichen Sequeſtration bekannt 
a daß der herrſchaftliche Obſt⸗ und 

rünzeug⸗Garten des ſequeſtriten Gutes 
Poßnitz zur Benutzung auf das heurige 
Jahr verpachtet werden ſoll, und hierzu ein 
Licitatious⸗ Termin auf den 14. April c a. 
auf dem Schloſſe in Poßnitz um 10 Uhr 
Es anberaumt, wozu Pachtluflige einge⸗ 
aden werden. | 

Poßuitz, den 31. März 1824 

Fr. v. Bibra 


Anzeige 
Su. Kunersdorf bei Vrietzen an der 
Oder kommen zum Verkauf? 
40 Stuck Merinos⸗ Böcke, von 1822, 
160 Stüd dergleichen von 1823, 
100 bis 200 Stuck Mutterſchafe, von 
1816 bis 1823. 5 
In Groß ⸗ Ritz bei Beeskau kommen 
zum Verkauf: a a 
100 bis 150 Stuck Mutterſchafe, von 
1815 bis 1821, 
Jo dergl. von 1822, 5 
150 bis 200 von 1823 hoch veredelt. 


Groß⸗Strehlitz, den 27. März 1824. 
F. v. Sawadzky. 


Anzeigi. 

Ich habe am Ringe ein großes Ge⸗ 
wolbe, eine anſtoßende Schreibſtube nebſt 
einer Wohnung aus vier Stuben beſtehend, 


— 


und ſonſtigen erforderlichen Behältniffen zu 
vermiethen. 

Ratibor, den 5. April 1824. 

N A. Do m . 


— un 


Eine Partie ſchoͤnen Kleeſaamen habe 
ich zu billigem Preiſe zu verkaufen. 
Ratibor, den 5. April 1824. 
J. Deo ms. 


1 


— — — 


Anzeige. 
Friſcher Steuermaͤrkiſcher rother Klee⸗ 
ſaamen iſt zum billigen Preiſe zu haben bei 
a B. Kapuscinsky a 
5 in Oppeln. 


e — ee 
Anzeige. 
Beim Buchbinder Hoff auf der Neuen 
Gaſſe iſt vom 1. Mai d. J. 4 eine Stube 


zu vermiethen. den 
Ratibor, den 1. April 1924. 


um 25 ei ge. 
Ein gut gelegenes mit 6 Gebrauen Bier 


berechtigtes und feuerſicheres Schank⸗Haus 


iſt allhier aus freier Haud zu verkaufen; 
Kaufluſtige belieben ſich portofrei zu mels 


den, bei 
Joſepha Laubner, 
Leobſchütz, den 30. März 1824, 


— — — — —— 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


